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EIN KNOTEN, 
DER UNSICHTBAR MACHT

Es war stock!nster in jener Nacht vor mehr als ein-
hundert Jahren, und der Sturm heulte in den Masten

der zahlreichen großen Segelschi"e, die im Hamburger
Hafen vertäut lagen. Unter das Grummeln des Unwet-
ters mischte sich das dumpfe Rumpeln der Lastschuten
und das Knirschen ihrer Festmacher, wenn der Wind sie
gegeneinandertrieb. Die Lichter der Bürgerhäuser und
Handelskontore warfen einen durch die Regenschauer
verbleichenden, matten Lichtschimmer auf das Wasser
der Elbe, das sich schwarz und unruhig mit der Ebbe
durch die Fleete und Hafenbecken hinaus in Richtung
Meer wälzte. Es war Ende Oktober und ein Wetter, bei
dem man nicht einmal den Bordhund vor die Tür gejagt
hätte.

Ein Stück den Fluss hinab, wo der Wind um den Süll-
berg p!" und der Regen hart auf das P#aster der Trep-
pen und Gässchen des Ortes Blankenese prasselte,
befand sich zwischen vielen anderen kleinen Häusern ein
altes, strohgedecktes Kapitänshaus. Vielleicht  hundert
Stufen hoch über der Elbe stand es in die Biegung am
Hang geschmiegt, als suche es Schutz für sich und seinen
kleinen Garten vor dem kalten Herbstunwetter.
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Hinter den erleuchteten Sprossenfenstern lebten der
Kapitän a.D. Lüders und seine Familie. An Tagen wie die-
sem, wenn es früh dunkelte und diesig oder stürmisch
war, liebte es der alte Lüders, mit einem Glas Rumgrog
in der guten Stube im Schaukelstuhl nahe am Ofen zu
sitzen. 

Dann erzählte er zum weiß ich wievielten Male davon,
wie er damals, selbst am Ruder, sein Schi" im Sturm um
Kap Hoorn gesteuert hatte. Oder er sah einfach nur den
Lichtern der auslaufenden Schi"e auf der Elbe dort
unten nach, mit jener Wehmut im Blick, wie man sie bei
allen Fahrensleuten !ndet, wenn die See sie endlich an
Land gespült hat.
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Stieg man im Lüders’schen Haus die steile Treppe zu
den Schlafkammern hinauf, so war dort oben, in der
Decke über dem Flur, eine breite Luke zu entdecken, die
nur über eine Leiter erreicht werden konnte. Sie führte
zum Dachboden des Häuschens. Dort bewahrte der alte
Kapitän allerlei Gebrauchsgegenstände seiner langen
Fahrenszeit auf. 

Es gab Ko"er mit Uniformen, Seestiefel, Takelhemden
und Ölmäntel, Seekisten voller zusammengerollter See-
karten, Navigationshandbücher und Tidekalender, Anlege-
dreiecke, Stechzirkel und Sextanten und unzählige Souve -
nirs aus aller Herren Länder. Da träumte zum Beispiel
eine ausgestopfte Meeres schildkröte aus Samoa in einer
Ecke von alten Zeiten und blauen Tiefen, und die
Schwanz#osse und das Gebiss eines großen Hai!sches
von den Fidschi-Inseln lagen einträchtig daneben. Vom
Amazonas gab es schöne, mittlerweile etwas verblasste
Schmetterlinge in Glasrahmen und aus England eine alte,
bunt bemalte Galions!gur und das leider schon etwas
ramponierte Modell eines schlanken Teeklippers. 

Der niedrige Firstbalken des Daches wurde von einem
nicht mehr ganz vollständigen Flaggenalphabet ge-
schmückt sowie von einigen ausgewehten Wimpeln der
Reedereien, unter denen Kapitän Lüders um die ganze
Welt gesegelt war. Darunter waren altehrwürdige Ham-
burger Reedernamen wie Sloman oder Laeisz und stolze
Schi"fahrtsgesellschaften wie die Hamburg Amerikani-
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sche Paketfahrt Aktiengesellschaft. In einer Ecke fand
sich eine Kollektion aus hölzernen Umlenkrollen und Blö-
cken, Tampen, Schoten sowie mehrere stattliche Rollen
Tau in unterschiedlichster Stärke, die der alte Kapitän
Lüders einmal vor vielen Jahren günstig auf einer Werft-
auktion in Liverpool für unbestimmte Zwecke erstanden
hatte. Sogar eine echte Walfängerharpune aus San Fran-
cisco gab es, von dem guten Dutzend Flaschenschi"en
ganz zu schweigen. 

Lauter wunderbares altes Zeug also, wahrlich kein Ge-
rümpel, und herrlich anzusehen. Aber weil die Knie des
alten Kapitäns schon ein wenig beim Treppensteigen
schmerzten und er auch nicht immer wieder an all die
schönen Jahre seiner Seefahrt erinnert werden wollte,
ging kaum einmal jemand hinauf, um nach dem Rechten
zu sehen. 

So kam es, dass die Familie Lüders sich in der irrigen
Annahme befand, die einzigen Bewohner ihres Hauses
zu sein. Denn hier oben, direkt unter dem Reetdach,
lebte der alte Großvater Klabautermann mit seinem
Enkel Pikko. Mit vollem Namen hieß der kleine Klabau-
termann Pikko!nte Sturmholz, was daher kam, dass er
unmittelbar nach seiner Geburt in einer kleinen Streich-
holzschachtel mit der Aufschrift »Pikkerton feinste
Sturm-Zündhölzer« geschlafen hatte, von der im Laufe
der Zeit die Hälfte der Buchstaben verloren gegangen
war, einschließlich der Punkte auf dem ü und dem ö.

8



Meistens aber wurde der kleine Klabautermann von sei-
nem Großvater nur Pikko gerufen, das war einfach kür-
zer. 

Pikko!nte war der jüngste Spross einer alten und viel-
köp!gen hamburgischen Klabauterfamilie. Sein Vater,
seine sieben älteren Brüder, seine Mutter und seine
große Schwester fuhren allesamt auf stolzen Segelschif-
fen zur See. Da war es natürlich nicht verwunderlich,
dass auch Pikko sich nichts sehnlicher wünschte, als
ebenfalls auf große Reise zu gehen. 

Allerdings, und das war der Haken, war er noch
immer ein wenig zu jung dafür, weswegen er, bis es so
weit war, bei seinem Großvater lebte. Dieser hatte sich,
wie schon der alte Kapitän Lüders, von der aktiven See-
fahrt zurückgezogen, um einen geruhsamen und beque-
men Lebensabend an Land zu verbringen und sich um
seinen jüngsten Enkel kümmern zu können.  Außerdem
hatte der                     Großvater versprochen, sich schon

einmal nach dem richtigen Schi"
für Pikko!ntes erste Klabauterfahrt

umzusehen. Dabei leistete das
große Fernrohr, das es ebenfalls
auf dem Dachboden gab, beson-

ders gute Dienste, konnte man damit
doch jedes noch so kleine Detail jedes

unten auf der Elbe vorbeifah-
renden Schi"es erkennen. Nur
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dass der Großvater es damit so gar nicht eilig zu haben
schien!

»Wann ist es denn nun so weit?«, fragte Pikko den
Großvater ein ums andere Mal voller Ungeduld. »Wann

suchen wir endlich ein Schi" für mich
aus?« Worauf der Alte eben -

so gedul  -
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dig zu antworten p#egte: »Bald, bald!« »Bald, bald, bald,
bald ...«, gab der kleine Klabautermann dann meistens
unzufrieden zurück. »Soll ich vielleicht so lange warten,
bis ich einen Bart habe, der so lang ist wie deiner?« 

Tatsächlich hatte der Großvater einen dichten und
ver!lzten Bart, der ihm bis weit auf die Brust hinunter-
reichte. Der kleine Klabautermann war natürlich noch zu
jung für so einen Bart. Pikko zeigte beim Grinsen eine
ganz prächtige Zahnlücke, und zwar genau dort, wo ei-
gentlich ein linker Schneidezahn hätte sein sollen. An-
sonsten sahen sich Großvater und Enkel sehr ähnlich. 
Beide trugen einen dunkelblauen Wollpullover mit war-
mem Rollkragen, unter dem Großvater seinen stattlich

 gerundeten Bauch wärmte. Ihre Hosen mit den brei-
ten Ledergürteln waren rot und weiß gestreift

und auf den runden Köpfen mit 
den großen Knollennasen

und den
leuch tenden
Augen tru-

gen sie je
eine blaue

Seemanns-
mütze mit
roter Bom-

mel. Ihre
im Ver-
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gleich zur übrigen Figur sehr groß geratenen Füße waren
stets nackt. Denn Schuhe, Stiefel oder gar Strüm pfe trug
kein Klabautermann, der etwas auf sich hielt, selbst
wenn er hoch oben in der Takelage herumkletterte oder
sein Schi" mit ihm ins Eismeer segeln sollte. 

Insgesamt sahen sie fast wie normale Menschen aus.
Bis auf die Tatsache, dass sie sehr klein waren. An Land
sind Klabautermänner nämlich nur etwa 30 bis 50 Zen-
timeter groß, also nicht größer als eine Katze oder ein
kleiner Hund. Ihre Gesichtsfarbe ist sehr blass, fast weiß,
Haare und Bärte sind an Land grau, auch die der kleinen
Klabauterleute. Aber sobald sie die schwankenden Plan-
ken eines Schi"es unter sich spüren, ändert sich dies. 

»Wie wird es denn nun sein, wenn ich auf See bin?«,
fragte Pikko. Diese Frage stellte er fast ebenso oft, und
immer antwortete der Großvater zuerst: »Ach, das habe
ich dir doch schon tausendmal erzählt.« Und dann be-
gann der Alte meist doch, geduldig zu erklären: Dass die
Haare und Bärte eines Klabautermannes auf See ganz
grün wurden und nach Meer und Seetang zu riechen be-
gannen. Dass sich auch ihre Haut dann grün färbte, als

wären sie seekrank (was sie natürlich niemals waren,
denn nur Landratten und Leichtmatrosen wur-
den seekrank!). Und dass sie sich plötzlich grö-

ßer oder sogar unsichtbar machen konnten,
je nachdem, wie sie es gerade bei ihrer Klabauter-

arbeit gebrauchen können.
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»Und wie geht das, sich unsicht-
bar machen?«, fragte der kleine 
Klabautermann.

»Mit dem Kuddelmuddelknoten«,
brummte der Alte und mahnte mit er-
hobenem Zeige!nger: »Wenn 
du zur See fahren willst, 
musst du deine sieben Knoten
können, sonst wird das 
nichts!«

Den letzten Satz konnte Pikko schon mitsprechen, so
oft hatte er ihn bereits gehört. Und natürlich wusste er
auch, wozu der Kuddelmuddel gut war. Er hatte nur ins-
geheim geho"t, dass der Großvater ihm den Knoten
noch einmal zeigen würde. Bis er selber lossegeln und die
Magie der Knoten anwenden durfte, blieb Pikko!nte ja
nur, so viel wie möglich darüber zu lernen. Und alles,
wirklich alles, was es für einen jungen Klabauterer zu ler-
nen gab, stand in einem kleinen, schon etwas abgegri"e-
nen Büchlein, das dem Großvater gehörte:



… Lexikon & Leitfaden für die Arbeit von Klabauterleu-
ten auf See

So stand es in handgeschriebenen goldenen Buchsta-
ben auf dem Einband aus dunklem, #eckigem Leder, und
darin waren alle wichtigen Begri"e, Aufgaben, Tricks und
Kni"e des Klabauterhandwerks verzeichnet, fein säuber-
lich nach dem Alphabet geordnet. Von A wie »Aalzither
spielen« (eine Art Musikinstrument) bis Z wie »Zitteraal
spielen« (eine bestimmte Art Spuk).

Wer dieser geheimnisvolle H. C. Eisenbart war, der es
geschrieben hatte, wusste Pikko nicht, aber das Buch
musste schon sehr alt sein. Denn der Großvater hatte es
selber viele Jahre lang auf seinen Reisen benutzt. Und
davor hatte es bereits seinem Großvater gehört und
davor wiederum dessen Großvater. Das behauptete zu-
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